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( Guntrams Hausfl

( Indem er eintritt , ſpricht er hinterwärts : )

muß ihn unverzuͤglich ſprechen ! ( Ziehte einen

koſibaren Ring hervor und betrachtet ihn . ) Ja , ſo

wird es gehen . Zwar —von dir mich tren —

nen , du theures Pfand , mit dem ich einſt

die Hand des beſten Weibes empfieng —

du treuer Gefaͤhrte in Gluͤck und Ungluͤck ,

der einſt die Blicke meiner Gattin auffteng ,

und ſie mir jetzt in kummervollen Stunden
8
uͤckſtrahlt. Von dir mich trennen , wird

mir ſchwer , doch ſchwerer noch die haͤßliche,

fremde Rolle . — Faſſe Muth ! Hier gilt ' s

Verſtellung ! — Um mir zu trauen , muß

er mich fuͤr ſeines Gleichen halten . Wird

dieſe ſchlechte Kunſt der rauhen Ehrlichkeit

8 gelin⸗
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gelingen ? Er kommt ! Gott , ſchlage ihn

mit Blindheit , daß er den ungeuͤbten Lehr —

ling ſeines Handwerks in mir verkenne !

Zweyte Scene .

Eremit , Guntram .

Guntr . Biſt du es , frommer Eremit ,

der mich hat rufen laſſen ?

Erem . Ich bin ' s ,

Guntr . Verlangſt du eine Gabe , um

mich in dein Gebet einzuſchließen ?

Erem . Kenne ich etwa nicht den klugen

Guntram , der mehr auf ſich , als auf den

Himmel baut ?

Guntr . ( betroffen . ) Was willſt du da —

mit ſagen ?

Erem . Ich merke wohl , Ihr ſcheuet

mein Gewand ; drum ſey es mir vergoͤnnt ,

es in Eurer Gegenwart abzuwerfen .

Guntr . Wie ? Du waͤrſt nicht , was

du ſcheinſt ?
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Erxem . Der Menſch iſt ſelten , was er

ſcheint ; der Kluge nie .

Guntr . Cnach einer Paufe , in der er ihn miß⸗

trauiſch betrachtet . ) Alter ! willſt du mich ver —

ſuchen ? und warum ?

Erem . Ich verſtehe Euern Blick . Ihr

Es wirdollt mich naͤher kennen lernen .

Euch nicht gereuen .

Guntr . Biſt du nicht der Einſiedler

vom Gebirge , der ſeit⸗Jahren ſchon in die —

ſer Gegend bettelt ?

Erem . Ganz recht ! Mein Bettelſtab ,
mein Bart und meine Kutte haben manche ,

ſonſt verſchloßne Pforte mir geoͤffnet . Ich

kenne nun die Gegend ringsumher , weiß ,

wo ich ſchweigen muß und wo ich reden

darf . Hier — darf ich reden .

Guntr . Cmit geſpannter Erwartung . ) So

rede ! Wer biſt du ?

Erem . Morgen wirſt du der Vertraute

meines Schickſals und meiner Eutwuͤrfe;
ſie ſind reich belohnend und ſicher angelegt .

Auch
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meinen furchtbarſten Feind , dem ich lange

ſchon vergebens nachgeſchlichen , lieferte der

Zufall heute in meine 10

Guntr . Wen ?

Erem . Eſtavajel .

Guntr . Er dein Feind ? Warum ?

Erem . Um dich ganz in mein Geheim —

niß einzuweihen , bedarf es einer halben

Nacht . Jetzt gebietet mir ein Sterbender

zu eilen .

Guntr . Ein Sterbender ?

Erem . Mit Wunden bedeckt , die ihm
Laſarra ' s Waffen ſchlugen, hat Eſtavajel bis

in meine Hoͤhle ſich geſchleppt ; dort naht

ſein Sterbeſtuͤndlein . Er wird die Mitter —⸗

nacht nicht uͤberleben .

Guntr . Deſto beſſer !

Erem . Alls er des Todes kalten Schauer

fuͤhlte, da entdeckte er mir , er habe einen

Familienſchatz von Diamanten gerettet und

im Walde unter einer Eiche vergraben .

Gunt

Auch ſteht mir das Gluͤck zur Seite ; denn
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Guntr . Wo ? wo ?

Erem . eſpöttiſch ) Wenn ich das wuͤßte ,

meint Ihr , ich waͤre jetzt zu Euch ge —

kommen ? — Ich theile nur , wenn ich

muß .

Guntr . Nun , — was willſt du bey

mir ?

Erem . Dieſer Schatz , ſprach Eſtavajel ,

wird meinem fliehenden , verlaſſenen Weibe

zu ſtatten kommen , doch bedarf ich eines

treuen , ſichern Mannes , in deſſen Haͤnde ich

ihn uͤberliefere . Vergebens erbot ich mich

zum Ueberbringer , er ſah mich forſchend an ,

ſchuͤttelte den Kopf und ſchwieg . Nach ei —

ner langen Pauſe nannte er ploͤtzlich Eu —

ren Namen .

Guntr . Meinen Namen ?

Erem . Guntram , ſprach er , hat ſchon

meinem Vater manchen treuen Dienſt er —

wieſen . Ihn beobachtet Niemand , auf ihn

faͤllt kein Argwohn , eile , eile , ihn herzu —

bringen , ehe ich ſterbe .

Wiert . Band . J Guntr .



die Schaͤtze anvertrauen ?

Erem . Nur Euch . Folgt mir ohne Ver —

zug , damit wir ihn noch lebend finden .

Guntr . Iſt es weit bis zu deiner

Hoͤhle ?

Erem . Wenn wir unſere Schritte ver —

doppeln , und Ihr die ſteile Felſenhoͤhe nicht

ſcheut , ſo koͤnnen wir in einer Stunde dort

ſeyn .

Guntr . Wo denkſt du hin ? Ich lau —

fen ? ich Felſen klettern ? hat Eſtavajel ver⸗

geſſen , daß ſchon ſeit Jahren mich das boͤſe

Zipperlein plagt ? und daß ich ohne meine

Kruͤcke kaum am Seegeſtade zu wandeln

vermag ?

Erem . Auch daran hat er in der To —

desangſt gedacht . Sollte , rief er mir aͤch—

zend nach , Guntram dir nicht eilig folgen

koͤnnen , ſo ſende er mir ſeine Tochter , daß

ich meine Kleinodien in ihre Haͤnde lege.

Guntr . ( mißtrauiſch ) Meine Tochter ?

Erem .

Guntr . Chaſt ' g und gierig ) Mir will er
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Erem . Ihr werdet doch bey einem al —

ten Klausner keine Gefahr fuͤr ihre Un —

ſchuld waͤhnen ?

Guntr . Bey dir wohl eben nicht . Doch

vergieb , — dein bloßes Wort — Haſt du

ein Zeichen deiner Sendung ?

Erem . Dieſen Ring . Erkennt Ihr ihn ?

Guntr . Er iſt koſtbar .

Erem . Er bleibe Euch ein Unterpfand

bis zu unſrer Wiederkehr .

Guntr . ( bey Seite , den Ring lüſtern betrach⸗

tend ) Wahrlich , er verdiente , in eines Fuͤr—

ſten Krone zu prangen . ( Laut : ) Alter , daß

deine Sendung von Bedeutung iſt , zeigt

dieſer Ring mir klar ; doch , um dir zu

trauen , iſt dieſer Ring mir nicht genug .

Erem . eerſchrocken ) Nicht ?

Guntr . Dein unwillkuͤhrliches Erſchrek —

ken mehrt den Verdacht . Wer weiß , wem

dieſer Diamant gehoͤrt ? Ich ſah ihn nie

an Eſtavajels Finger . Geh , geh, Guntram

iſt dir zu fein .

Erem
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Erem . Ihr irrt ! — Gut , daß ich mich

beſinne ! Der Ring traͤgt noch ein andres

Zeichen , dem Ihr den Glauben nicht ver —

ſagen werdet . Dreht nur den Stein ein —

waͤrts , und Ihr findet das Siegel des al —

ten Freyherrn Granſon .

Guntr . Granſons Siegel ? ( betrachtet es. )

Ja , es iſt ſein Wappen ; jetzt darf ich

trauen . Nur in Eſtavajels Haͤnden konnte

dieſes Siegel ſich befinden .

Erem . Seyd Ihr endlich uͤberzeugt ?

Guntr . Ich bin es .

Erem . Daß wir den Schatz nicht an

Eſtavajels Wittwe ausliefern , daruͤber ſind

wir einig ; nicht wahr ?

Guntr . Einig !

Erem . Auch , daß wir redlich theilen ?

Guntr . Auch das .

Erem . Nun , ſo ruft Eure Tochter ! Ich

zittre vor der Moͤglichkeit , ihn todt zu fin⸗

den . Ungenoſſen wuͤrden dann die Schaͤtze

im Walde modern .

Guntr .
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Guntr . Recht , aber die Gegenwart mei —

ner Tochter iſt in dieſer Nacht mir unent —

behrlich .

Erem . Kaum gieng die Sonne unter .

Der Mond beleuchtet unſern Pfad , noch

vor Mitternacht ſind wir zuruͤck.

Guntr . Vor Mitternacht ? — Kann

ich darauf bauen ?

Erem . Wie auf dein eignes Wort .

Guntr . Wohlan ! ſo ſey es ! ( geht und

ruft hinein : ) Hildegard !

Hild . Cinwendig ) Vater !

Guntr . Wirf ein Tuch um dich , nimm

das Kaͤſtchen von Ebenholz und komm

herab ! ( bleibt an der Thür , um Hildegard zu er⸗

warten . )

Erem . ( für ſich ) Gott ! der entſcheiden —

de Augenblick nahet ! Hoͤre mein Geluͤbde ,

mein Gebet ! Laß mich dieſe Unſchuld ret —

ten und dann ſterben !

Dritte



Dritte Scene .

Vorige , Hilde gard cCmit einem Käſtchen

unterm Arm , das mit einem weißen Tuche

bedeckt iſt . )

Hild . Hier bin ich. Was begehrt Ihr ?

Guntr . Du folgſt dieſem Manne , wo⸗

0 hin er dich fuͤhren wird .

Hild . cerſchrocken Dieſem Manne ? Wer

60 iſt dieſenr Mann ?

Erem . (eich zu ihr wendend . ) Ein armer

1 Greis , der —

1903 Hild . ( erkennt ihn und ſchreyt . Ah ! Seyd
Ihr es ?

Guntr . Cmißtrauiſch . ) Wer ? Kennſt du

ihn ?

Hild . Er bat mich hier zuweilen um ein

Almoſen .

Guntr . Warum erſchrakſt du ſo ?

Hild . Cverlegen ) Ich weiß nicht , — die

Geſtalt hat mir immer ſo viel Ehrfurcht
eingefloͤßt .

Guntr .



Guntr . Thoͤrin ! So folge dieſer Ge —

ſtalt .

Hild . ( bereitwillig . ) Gern !

Guntr . Du fragſt nicht einmal , wohin ?

Hild . Ccockend . ) Vielleicht zu einer Wall —

fahrt ins Gebuͤrge ?

Guntr . ( bey Seite ) Beſauͤße ich nicht das

Unterpfand , ich wuͤrde Boͤſes ahnden .

Erem . ( bey Seite . ) Er uͤberlegt — ich

zittre !

Guntr . ( ſeinen Argwohn verwerfend . ) Doch

nein , — das Siegel — geht nur ! geht ! —

Doch eile , meine Tochter . Vor Mitter⸗

nacht ſey alles abgethan .

Hild . Ja gewiß ; ich werde eilen auf

den Fluͤgeln des Gehorſams ! ( mit inniger

Bewegung . ) Lebet wohl ! ( küßt ihm die Hand . )

Guntr . Was iſt dir ? Du zitterſt ?

Hild . Nichts , gar nichts . Dieſes leere

Kaͤſtchen , — muß ich es mit mir nehmen ?

7Es hindert mich.

Guntr .



136 —

Guntr . Dies leichte , leere Kaͤſtchen
bringſt du mir voll und ſchwer zuruͤck. Das

Uebrige erfaͤhrſt du unterweges von deinem

Begleiter .

Hild . Wohlan ! Ich bin bereit .

Erem . Lebt wohl , Guntram ! Verwahrt
mein Unterpfand . Es gehoͤrt nicht mit in

unſre Theilung . Folge mir getroſt , ſchoͤne
Dirne !

Hild . Lebt wohl , Vater ! ( berde ab. )

Vierte Scene .

Guntram .

Geht nur , geht ! Ein guͤnſtiger Zufall
wirft mir Eſtavajels Schaͤtze in den Schoos .

Theilung ? Grauer Dummkopf ! Da kennſt
du den alten Raͤuberhauptmann nicht . ( zieht

einen Dolch aus dem VBuſen. ) Stahl fuͤr Gold !

So war von jeher meine Weiſe . Komm

nur , komm ! Die Fuͤße ſind gelaͤhmt , doch
der Arm hat das gewohnte Handwerk nicht

verlernt . ( will gehen . )

Fuͤnfte
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Fuͤnfte Sceene .

Guntram , Darbonnay .

Darb . ( ſchteicht ihm entgegen . ) Guten Abend ,

Alter !

Guntr . Wie , Herr Ritter ? Schon ſo

fruͤh?

Darb . Meine Ungeduld trieb mich zu

dir . Alles iſt bereit . In der Burg ahndet

noch Niemand meinen Abzug . Laſarra hat

nur Auge und Ohr fuͤr ſeine wilde Liebe ,

und Frau Johanna kaͤmpft wie eine Loͤwin

um ihres Kindes Leben .

Guntr . Der Knabe lebt noch ? Das iſt

ſchlimm !

Darb . Sey unbeſorgt ! Iſt die Ver⸗

maͤhlung nur vollzogen , ſo fließt des Kna⸗

ben Blut auf ſeiner Mutter Brautbette .

Guntr . Die ſtolze Frau ! Willigt ſie in

die Vermaͤhlung ?

Darb . Sie wird , — ſie muß ! Alle

Anſtalten dazu ſind getroffen . Guͤte oder

Ge⸗
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Gewalt entſcheidet noch in dieſer Nacht ihr

Schickſal .

Guntr . Deſto beſſer ! Um ſo ſicherer

iſt unſer Spiel .

Darb . Die Saͤnfte harrt ſchon draußen

an der Pforte , und meine Soͤldner wachen .

Aber wer war die weibliche Geſtalt , die mir

auf dem Hofe entgegen kam ?

Guntr . Es war Hildegard .

Darb . Wohin ſo ſpaͤt?

Guntr . (liſtig vertraut . ) Um einen Schatz

zu heben .

Darb . Treibſt du Scherz ?

Guntr . Mit nichten ! In des alten

Klausners Hoͤhle, der ſie geleitet , liegt der

ſterbende Eſtavajel .

Darb . cerſtaunt . ) Eſtavajel ?

Guntr . Was er an Kleinodien gerettet ,

will er meinen Haͤnden anvertrauen .

Darb . In des Klausners Hoͤhle ?

Guntr . Beſorgt nichts . Ich habe Un —

terpfand . Vor Mitternacht ſind ſie zuräck .

Darb .
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Darb . Alter , man hat dich ſchaͤndlich

uͤberliſtet .

Guntr . Wie ?

Darb . Eſtavajel iſt gefangen auf der

Burg Belmont .

Guntr . Gefangen ?

Darb . Vielleicht ſchon hingerichtet .

Guntr . ( außer ſich . ) Ha ! waͤr es moͤg⸗

lich ? Ich betrogen ? Betrogen von einem

alten Betbruder ? Auf , Ritter ! ſetzt ihnen

nach !

Darb . Wohin ?

Guntr . Schleppt ſie zuruͤck !

Darb . Bin ich des Weges kundig ?

Guntr . Verdammt ! Ihr wißt , was

auf dem Spiele ſteht , und zoͤgert noch ?

Darb . Soll ich wie ein Narr im Ge —

birge herumklettern , oder habt ihr Hunde ,

die Menſchen wittern ?

Guntr . Fort ! fort ! einer meiner Knech —

te ſoll Euch zum Wegweiſer dienen . Er

kennt den Klausner , er kennt die Gegend

rings



rings umher — der Vorſprung iſt nicht

groß . — Es kann nicht fehlen , ihr findet

die Spur . Mich , mich betruͤgen ! — Es

iſt klar ! — Hildegard war einverſtanden ;

aber der Ring — das Siegel — ich wer —

de wahnſinnig ! — O daß ich jetzt ſtatt

meiner Kruͤcke ein Schwerdt ergreifen , und

den alten , raͤthſelhaften Boͤſewicht zur Hoͤlle

ſenden koͤnnte ! ( beyde ab . )

( Wilde , waldigte Gegend , links eine weite Höhle ,

0 ein Strahl des Mondes ſällt durch eine Oeff⸗

nung von oben hinein , und erleuchtet ſie ſchwach .
1A0 Vor derſelben eine Raſenbank . Ueber der Höhle

ein Fußpfad , der auf die Gebirge führt , welche

den Hintergrund begrenzen . Auf der andern

Seite ein dickverwachſenes Geſträuch . Auf dieſer

Stelle hört man Geräuſch und Poltern unter der

Erde , und ſieht bald darauf ein Schwerdt aus

5 der Erde hervorragen , welches links und rechts
das Geſträuch weghaut . )

Sechſte



Sechſtiee Scene .

Philipp , Adalbert .

Phil . Caus der Tiefe . ) Wir ſind am Zie —

le. Nur Dornen und verwachſenes Ge —

ſtraͤuch verſperren uns noch den Ausgang .

( er wird halb ſichtbar . ) Triumph ! da ſehe ich

ſchon den freundlichen Mond ! ( windet ſich

ganz herauf . ) Jetzt , Ritter ! reicht mir Eure

Hand ! Stemmt Euch nur an dieſen her —

vorragenden Stein . ( Adalbert klimmt herauf . )

Ha ! es iſt vollbracht ! — Wir ſind in Si —⸗

cherheit .

Adalb . Wie iſt mir geſchehen ? Bin

ich wirklich frey ?

Phil . Frey !

Adalb . Meine Feſſeln —

Phil . Die Dankbarkeit hat ſie geloͤßt .

Adalb . Wo bin ich ?

Phil . Im Arm der Freundſchaft .

Adalb . Wohin mich wenden ?
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Phil . Liebe und Treue ſollen Euch durch

dieſe Wildniß fuͤhren.

Adalb . Juͤngling ! Worte hab' ich nicht .

Komm an mein Herz ! Cumarmt ihn. ) .

Phil . O dieſem edeln Herzen nahe kom —

men , war das ſtolze Ziel des Juͤnglings . —

Es iſt erreicht .

Adalb . Solche That belohnen kann nur

Gott !

Phil . Ich bin belohnt ! Was will ich

mehr ? Gold , Ritterſchlag und Ehrenkette ,

Turnierpreis und Sieg in Schlachten —

eitler Loͤhn! Das Schickſal haät es “ beffer

mit mir gemeint ; es machte mich zum Ret⸗

ter meines Wohlthaͤters ! Ich danke dir ,

Gott ! Ich bin noch ſo jung , und du ließeſt

mir eine That gelingen , die mir im Alter

ein weicher Pfuͤhl auf meinem Sterbebette

wird .

Adalb . Cum ſich ſchauend . ) Wo ſind wir

nun ?

Phil .



Phil . Hier iſt

eine Hoͤhle, wo ich oft als Knabe mich vor

Am Fuße der Gebirge .

dem Regen barg . Hier ruht ein wenig .

Ich klimme indeſſen ſchnell empor , bis zur

naͤchſten Sennenhuͤtte ; wir laſſen Feuer —

braͤnde auf den Felſenſpitzen leuchten , und

rufen ſo die entlegenen Hirten herbey . Was

ich in der Naͤhe von wackern Maͤnnern fin —

de , das raffe ich zuſammen und fuͤhre es

Euch zu.

Adalb . Ich gehe mit dir .

Phil . Bleibt , Herr Ritter ! Ihr ſeyd

der Felſenpfade unkundig , Ihr wuͤrdet mei —

ne Schritte nur hemmen . Jeder Augen⸗

blick iſt koſtbar ; denn ehe der Morgen graut ,

muͤſſen wir vor Granſon ſtehen .

Adalb . So fliege hin , mein treuer

Schußgeiſt !

Phil . Hier ſeyd Ihr ſicher bis zu mei —

ner Ruͤckkehr. Die Thuͤre iſt verrammelt ,

und der Felſengang verſchuͤttet . Kein Spuͤr —

hund meines Vaters kann Euch wittern .

Ruht
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Ruht nun auf dieſer Moosbank , die ich hier

zum erſtenmale erblicke , und die vielleicht

ein freundlicher Engel fuͤr Euch hieher ge —

tragen . Ruht aus und ſammelt Eure Kraͤf —

te , Ihr beduͤrft deren .

Adalb . Und du ?

Phil . Mich ſtaͤrkt die Dankbarkeit .

Adalb . Und mich die hoffende Liebe .

Phil . Cvon dieſem Worte ſchmerzlich ergriffen . )

Ha !

Adalb . Was iſt dir ?

Phil . Nichts ! fort ! fort ! C( indem er den

Felſenpfad eilig hinaufklimmt , und von Zeit zu Zeit

mit einem Dolche an ſein Schwerdt ſchlägt , daß es

klirrt . ) Halloh ! Halloh ! Ihr Bergbewoh⸗

ner ! Auf aus der Ruh ! Waffnet euch fuͤr

euern rechtmaͤßigen Herrn ! ( verſchwindet oben

auf dem Gebirge . )

Sieben⸗



Siebente Scene .

Adalbert .

So erfahre ich erſt im Ungluͤck, wie reich

ich bin ! — Was war das dienſtfertige Laͤ⸗

cheln eines beſoldeten Haufens , ſo lange ich

Herr von Granſon war ? — So lange

meine Hand geben , und meine Gewalt

u⸗—ſchuͤtzen konnte ? Jetzt , — jetzt iſt der

genblick gekommen , wo der Herr von dem

Menſchen ſcheidet , wo der verlaſſene

Menſch allein zuruͤckbleibt . — Jetzt muß

die Liebe ſich verzinſen , die mein Herz in

beſſern Tagen jedem Unterthan ſo willig

gab . ( Man hört oben auf den Bergen vechter

Hand ein Harſthorn . ) Horch ! Das Harſthorn

toͤnt auf den Gebirgen . ( Ein anderes Horn be—

antwortet den Ruf in weiter Entfernung . ) Es

antwortet in der Ferne . Philipp iſt thaͤtig.

Frohe Hoffnung ! Philipp wird ' s vollbrin —

gen ! ( wirft ſich auf die Moosbank . ) Johanna !

Otto ! ( Man hört auf den Gebirgen linker Hand in

K wei⸗Viert . Vand .
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weiter Ferne den ſchweizeriſchen Kuhreihen blaſen .

Die die iſt zu finden in Krünitzens Eneyklopädie . )

Recht ſo ! Jene muntern Hirten hat mir

ein guͤnſtiger Zufall noch erhalten . Will⸗

kommen , ihr ſanften , vaterlaͤndiſchen

Verſcheucht die bange Sorge u

Kind , und floͤtet Ruhe in meine Bruſt !

Johanna ! Otto ! ( beginnt zu ſchlummern , die

Schalmey tönt , jedoch kaum hörbar , eine Weile

fort . )

9* chte Scene .

Adalbert eſchlummernd ) , Eremit ,

Hildegard .

Erem . Gott war mit uns ! Du biſt

frey ! Hier iſt meine Hoͤhle!

Hild . ( eniet nieder und küßt ſeine Hand . ) Ge ,

ſteh ' es nur , du biſt kein Menſch , du biſt

ein guter Engel , der dieſe Geſtalt annahm ,

um mich zu retten !

Erem . Ich bin ein Menſch .



Hild . Nein , nein , du willſt mich nur

nicht ſchrecken mit deiner Glorie ; aber mich

duͤnkt , ich ſehe ſchon ein uͤberirdiſch , Licht

um dein Haupt ! Du biſt ein Heiliger !

Gieb deiner dankbaren Magd dich zu er —

kennen !

Erem . Schwaͤrmerin ! Steh auf ! Ich

bin ein armer Menſch ! Wenn mein Auge

uͤberirdiſch leuchtet , ſo iſt es nur die Freu —

de, denn ich feyere meines Lebens froheſtet

Augenblick .

Hild . Biſt du wirklich nur ein Menſch ?

Ach! ich zittre immer noch , du werdeſt ploͤtz—

lich mir verſchwinden . Wie vermochte ein

VSterblicher meines Vaters

beſiegen ?

Erem . Es ſoll dir alles deutlich werden .

Jetzt folge mir in meine Hoͤhle! Der rau —

he Weg , den du mit Todesangſt mir nach —

gewandert , hat dich ermattet , die Dornen

haben dich verwundet . Komm , ruhe aus ,

damit der daͤmmernde Morgen uns aufs

K 2 nene
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neue fliehend finde ; denn auch hier ſind wir

noch nicht ſicher .

Hild . Ich folge dir , wohin du willſt ;

nur verſprich mir , mich nimmer zu ver —

ſtoßen . Deine Tochter , deine Magd , das

oͤpf deiner Großmuth . Wenn7dankbare Geſch

des hohen Alters Schwaͤche dich beugt , ſo

ſtuͤtze dich auf meine raſche Jugend . In

Knabenkleidern will ich dir zur Seite ge —

hen , dich fuͤhren, wenn du blind wirſt , dich

pflegen , fuͤr dich arbeiten und betteln !

Erem . eſte gerührt in die Arme ſchließend . )

Gott ! ich bin wieder Vater ! Komm , mein

Kind , und ſchaffe mir durch deine Liebe die —

ſe Hoͤhle zum Pallaſt um ! ( fäyrt ſie hinein

und erblickt Adalbert . ) Ha ! was iſt das ? Ein

Fremder ?

Hild . Cütternd . ) Ein Verfolger !

Erem . Nicht doch ! Vielleicht ein Ver —

irrter ; denn nur ſelten betritt eines Men —

ſchen Fuß dieſe Einoͤde .
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Hild . ( welche ihn genauer betrachtet . ) Gott !

Es iſt unſer Ritter !

Erem . Wer ?

Hild . Eſtavajel !

Adalb . Cerwachend . ) Wer ruft mich ? wo

bin ich ? wer ſeyd Ihr ?

Erem . Cganz erſtarrt . ) Du biſt Eſta —

vajel ?

Adalb . Du kennſt mich ?

Hild . Verzeiht , Ritter ! Durch Euern

Anblick uͤberraſcht verrieth ich Euern Na⸗

men . Doch , hier habt Ihr nichts zu fuͤrch—

ten . Der Bewohner dieſer Hoͤhle iſt der

edelſte Greis .

Adalb . Wie nennt er ſich ? und wer

biſt du ?

Hild . Ein Maͤdchen , das auf Eurer

Burg oft Zeugin Eures Gluͤckes war : Hil⸗

degard .

Adalb . Hildegard ! Biſt du es ? Und

dein Vater ?

Hild .



Hild . Dieſer iſt jetzt mein Vater .

Ach , Guntram wollte mich verkaufen , —

s geben . Ich bin entflo⸗

hen — Ihr werdet mich nicht verrathen .

Adalb . Ich ? ſelbſt ein Fluͤchtling ?

Selbſt kaum dem Tode entronnen ?

Hild . Sprecht ! Hat mein Philipp Euch

gerettet ?

Adalb . Philipp , ja !

Hild . Der gute , edle Menſch ! Wo iſt

er ? Ach , Ritter ! Iſt Euch auch bewußt ,

welch Opfer er der Dankbarkeit gebracht ?

Adalb . Allerdings ! Des Vaters Zorn ,

—ſein eignes Leben in Gefahr —

Hild . Mehr , — weit mehr noch !

Adalb . Was , mehr ?

Hild . Er liebt mich , er wußte , daß er

mich verlieren werde , wenn er nicht vor

Mitternacht zu meiner Huͤlfe herbey eilte ;

er wußte das , und rettete Euch !

Adalb . ( ſehr bewegt . ) Das that er —

und ſchwieg ?

Hild .



Hild . Denkt , welchen Kampf es ſeinem

Herzen gekoſtet !

Adalb . Schweigend that er das ? — O

Philipp ! Jetzt verſtehe ich deinen Seufzer .

Großer , edler Menſch !

Hild . Aber warum verließ er Euch ?

Adalb . Bald iſt er wieder hier .

Hild . Er kommt ? Mein Philipp ?

en Lohn ,Adalbt : »Und findet unverhofft de

der ſeiner hohen Tugend gebuͤhrt. Gott !

Du biſt gerecht und gnaͤdig!

Srem . C( aus ſeiner Betäubung zu ſich kommend . )

Gott ! Du biſt gerecht und güsͤdig !

2Adalb . Wer ſeyd Ihr , Alter ?

Erem . Ich ? wer ich bin ? Verlangt

das nicht zu wiſſen !

Adalb . Warum nicht ?

Erem . Ihr habt viel gelitten , und ſteht

noch feſt auf euern Fuͤßen ; ich ſpreche ein

Wort und Ihr ſinkt vor mir nieder .

Adalb . Was ſoll das ? Welche Naͤth—

ſel ?

Erem .
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Erem . Ha ! Es ſey ! Warum ſollte ich
auch laͤnger ſchweigen ? Um eine Handvoll
JTage noch zu friſten , an denen Kummer

und Elend nagen ? ( ſeyerlich . ) Gott ! Du

biſt gerecht und gnaͤdig! Du haſt mich eine

große Stunde erleben laſſen , die Stunde

der Rache ! — Hier ſteht der- Mann , deſ⸗

ſen Vater mich kinderlos machte — hier

ſteht er unbewaffnet , — ich bin es nicht ;

Cindem er einen Dolch hervorzieht . ) und ich ver⸗

zeihe ihm. cſteckt den Dolch wieder zu ſich . )

Adalb . Greis , wer biſt du ?

Erem . Ich bin der alte Freyherr Gran —

ſon .

Adalb . Großet Gott ! ( fnkt auf die

Bank . )

Erem . So ſtaͤrzte ich auch zu Boden ,
als man meines Sohnes Tod mir meldete .

Erwachen mußte ich zu langem Jammer ; 2
mein Sohn erwachte nicht ! — — Junger
Mann ! Du waͤhnſt dich elend , und du haſt
noch Weib und Kind ! — Ich habe Nie —

mand !



mand ! — Du darfſt noch hoffen , die Dei⸗1 90f

nigen aus Raͤuberhaͤnden zu retten , die

Meinigen ſind in der Gewalt des

Ich habe kein e Hoffnung , als das Grab .

Adalb . Laß ab , du toͤdteſt mich !

Erem . Alles , alles hat deln Vater mir

geraubt : — Kinder , Chre und Vermoͤgen !

Dich gab Gott in meine Gewalt , — und

ich verzeihe dir .

Adalb . Ich bin unſchuldig .

Srem . Auch ieh war es .

Adalb . Das weiß ich ſeit drey Tagen ,

als der alte Thurn zu Geſtellenburg mir ' s

in der Todesangſt bekannte . — Seit drey

Tagen hat das ungerechte Gut mein Ge —J

wiſſen ſchwer belaſtet . Nur ein heiliges Ge —

luͤbde mir ſchwachen Troſt : dir ,7 1 7

ſie 00 , alles zu erſtatten .

Erem . Meine Toch

ſeAdalb . Ich gehe , mit Laſarra zu kaͤm⸗

Dbfen, mir mein Weib , dir Granſon zu er⸗en , 7

obern ,
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obern , dir und deiner Tochter . Wo iſt ſie ?

lebt ſie noch ?

Erem . Sie iſt todt !

dalb . O ich aͤrmſter ! ! Was kann ich

dann dir wiedergeben ?

Etem . Ich begehre nichts von dir , als

Schutz fuͤr dieſe — Cauf Hildegard deutend . )

und fuͤr mich ein ruhiges Sterbeſtuͤnd —

lein !

Adalb . Ungluͤcklicher Mann ! Warum

habt Ihr Euch nicht fruͤher mir vertraut ?

Etem . Geaͤchtet und verlaſſen habe ich

manches Jahr meine Thraͤnen auf fremden

Boden geweint , bis ich Eures Vaters Tod

erführ . Danglimmte wieder auf der Funke

der Vaterlandsliebe , der in keines Men —

ſchen Bruſt ſo ganz verloͤſcht . Unkenutlich

durch Alter , Kummer und Gewand , wagt

ichs , die Schweiz aufs neue zu betreten .

Kein Ehrgeiz , keine Hoffnung kam im Ge —

leite meines Elends ; nur der Tod war

mein Ziel . Hier wollt ' ich ſterben ; hier ,

Wo
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wo die Gegend rings umher mir die ſcho —ͤ

nen Tage meiner Ingend zuruͤckzaubert ,

hier , wo ich den Platz anit meinen Thraͤ⸗

nen waſchen konnte , auf welchem Barbaren

mir mein letztes Kind ermordeten .

Adalb . Dein Kindſermordet ?

Kind ?

Erem . Am See zog ich herab mit mei⸗

ner kleinen Iſabelle , und ſteinem treuen

Knechte , da wurden wir von Raͤubern uͤber⸗

fallen ; man ſchlug mich zu Boden . Ich

— imblieb fuͤr tod

warum mußte ich

blutend um mich ſchaute , da lag mein treuer

1
eben mir .

Erem . Nichts fand ich mehr von ihr ,

als eine Windel mit Blut befleckt . ( zieht ſie

hervor . ) Da iſt ſie ; das iſt alles , was ich

von meinen Kindern uͤbrig habe .



156 —

Hild . ( weinend und ſich an ihn ſchmiegend. ) !

Armer , armer Greis !

Erem . Faſt haͤtten meine Thraͤnen das

Blut ausgewaſchen . Seht , wie bleich die

Flecken ſind . Jetzt huͤte ich mich und wei —

ne nicht mehr darauf . Auch habe ich wenig

Thraͤnen mehr .

Adalb . Aber Iſabellens Leichnam ?

Erem . Haben ihn die Raͤuber mitge —

nommen , oder hat eine Welle ihn vom Ufer

weggeſpuͤlt , ich weiß es nicht . Vergebens

habe ich ihn Tagelang geſucht , vergebens

1100 mit meinen Naͤgeln jeden kleinen Sandhuͤ —

gel aufgekratzt , weil ich waͤhnte , er ſey da

eingeſcharret worden . Ach , nur begraben

wollte ich ihn ; nur den Woͤlfen und Geyern

ihn entziehen ! — Auch dieſen kleinen Troſt

hat mir Gott verſagt !

Hild . ( ſchluchzend . ) Ihr habt Euch heu —

te eine Tochter erworben . Cergreift ſeine

Adalb .
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Adalb . ( die andere Hand faſſend . ) Und ei⸗

nen Sohn !

Erem . ( beugt ſich wehmüthig über beyde . )

Meine Kinder !

Neunte Scene .

Vorige , Darbonn ay ( mit einigen Bewaff⸗

neten erſcheint über der Höhle . )

*
Darb . Ich hoͤre Stimmen !

Knecht . Da unten iſt ſeine Hoͤhle!

Darb . Mir nach ! ckommen herab . )

Hild . Welch ein Geraͤuſch ?

Adalb . Es wird Philipp ſeyn .

Darb . Recht , da iſt ſie . Ergreift ſie !

Fort mit ihr !

Erem . Gott ! was iſt das ?

Hild . Weh mir !

Adalb . ( wirft ſich zwiſchen ſie . ) Zuruͤck ,

ihr Buben !

Darb . Zuruͤck du ſelbſt , verwegner

Fremdling ! Seyd alle ruhig ! Es ſoll kei

nem



hehen . Fort mit ihr ! ——7*

Hildegard fort . )

Philipf p!

Erem . ( will folgen . ) Meine Tochter !

Darb . er taumelt . )

Fort da , du

Adalb . O warum habe ich kein Schwerdt ?

Erem . (ſtützt ſich an die Wand . ) Ich ar —

mer , ſchwacher Greis !

Hilb . Cin der Ferne . ) Philipp ! Philipp !

nte Scene .ν998

Philipp ( Ckommt an der Spitze bewaffneter Hir—

ten vom Gebiege herab. Die Hirten tragen Morgen⸗

Adalbert .

ſterne , Streitäxte , Kolben , ꝛe. ) Eremit ,

Phil . cnoch auf den Bergen . ) Welche Stim⸗

me ſchlaͤgt an mein Ohr ? ( ſteht einen Augen —

blick und horcht . )

Hild . cin der Ferne . ) Philipp !8 Phllip

lipp



159

Phil . Hildegard ! Um Gotteswillen !

folgt mir , Bruͤder !

Adalb . ( tritt aus der Höhle . ) Herab ,

Philipp ! Eile ! Deine Geliebte — ein

Raͤuber !

Phil . Caußer ſich . ) Wo ? wo ?

Hild . ( in der Ferne . ) Phil

lipp !

( Philipp ſtürzt an der Höhle vorüber der Stimme

nach. Alle folgen . Adalbert reißt einem Hir⸗

ten den Streitkolben aus der Hand und eilt

nach . )

Eilfte Scçene .

Eremit .

Ach , ich kann nichts , als beten ! ( wirft

ſich an der Moosbank nieder und erblickt plötzlich

das ſchwarze Käſichen , welches Hildegard dorthin ge⸗

ſteüt hatte . ) Ha ! was iſt das ? Taͤuſchen

mich meine Sinne ? Lergreift es zitternd . ) Iſt

das



das mich einſtdas nicht daſſelbe Kaͤſtchen ,

auf meiner Flucht begleitete ? das meine

Urkunden verwahrte ? (öffnet es. ) Ja , bey

Gott ! es iſt es ! aber leer . Hildegard trug

es . Wie kam es in Guntrams Gewalt ?

Welcher Blitz erleuchtet mir die dunkle Ver⸗

gangenheit ?

Zwoͤlfte Scene .

Eremit , Adalbert , Hildegard , Phi —

lipp , Hirten , ( Darbonnay

und Knechte gefangen . )

Adalb . ( in der rechten Fauſt den Streitkolben ,

im linken Arm die ohnmächtige Hildegard ; legt ſie

ſanft auf die Moosbank . ) Triumph ! ſie iſt ge⸗

Erem . Gerettet ? Gott lohne es Euch !

Phil . ( ſchleppt den entwaffneten Darbonnay

auf die Bühne, und hält ihm das Schwerdt auf die

Bruſt . ) Bekenne ! Wer biſt du ?
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Darb . Ich heiße Darbonnay , bin aus

t, bin Ritter , und bitte Euch

Phil . Du Ritter ? Und ſolch ein Bu⸗

Darb . Kein Bubenſtuͤck ! Die Dirne

iſt mir ehrlich zugeſagt von Guntram , ih⸗

rem Pflegevater .

Phil . und Erem . Pflegevater ?

Darb . Gebt mir die Dirne und laßt

mich in Frieden ziehen an den Hof des

Grafen vor 0
65

Es ſoll euer Scha⸗

de nicht ſeyn ; denn wißt, ſie iſt nicht Gun⸗

trams Tochter .

Alle . ein höchſter Spannung . ) Nicht ?

Darb . Sie iſt Iſabelle , Erbfraͤulein von

Granſon .

Alle . Hal

Hild . cCcichtet ſich auf . ) Was hoͤr' ich ?

Erem . ( heſtig zitternd . ) Was ſagſt du ,

Himmelsbote ? Sprich ! Wie nannteſt du

die Dirne ?

Viert . Band . L Darb .



Darb . Iſabelle , Erbfraͤulein von Gran —

1 *
ſon .

Erem . ( fäut auf die Knie . ) Engel Got⸗

tes !

Darb . Vater ward von Guntrams

Raͤuberhorde am See erſchlagen . Das

Kind nahm Guntram mit ſich , und erzog

es als ſeine Tochter .

Erem . Ich bete dich an im Staube !

Darb . Iſt der Alte wahnſinnig ?

Phil . Was iſt dir ?

Adalb . Er iſt Granſon .

Phil . und Darb . Was ?

Erem . Nicht Granſon , Vater bin ich !

Ich bin wieder Vater ! helft mir , helft

mir auf !

Phil . Iſt ' s ein Traum ?

Darb . ( ſich vor die Stirn ſchlagend . ) Alles

verloren !

Adalb . ( der indeſſen die ſchwache Hildegard in

des Eremiten Arme legt ) So bezahle ich

dir
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Theil von meines Vaters Schul —

Erem . Tochter !

Hild . Unſre Herzen hatten ſich erkannt !

( ſprachloſe Umarmung . N

Ende des vierten Akts .
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